
Seit  vielen  Jahien  schreibe  ich  jeden  Herbst
ein persönliches  Olaubensbekenntnis,  ein
Credo.  Als  idi  nochjünger  war,  habe  ich viele

' Seiten  dafür  gebraucht,  denn damals  ver-
suchte  ich, alle Grundfragen  unserer  f,xi-
stenz  zu beantworteü  und nichts  auszulas-
sen. Das k1ang dann  wie eine Urteilsbegrün-
dung  des Obersten Cieric)itshofs, als ließen
sich die ganzen  Diskussionen  über  den Sinn
des Lebens  so einfach  mit  Worten  beenden.
li'i den letzten  Jahren  ist mein  Credo  kürzer
geworden.  Manchmal  klingt  es zynisch,
manchmal  komisch  und manchmal  sanft.
Aber  ich arbeite  immer  noch  daran.  Neulich
habe  ich inir  vorgenommen,  mein  persönli-
ches Glaubenstiekenntnis  mit  ganz einfa-

'  chen  Worten  auf  nur  einer  Seite  zusammen-
zufassen,  auch  wennich  nurzugenau  wußte,
wie naiv und idealistisch  dieses Vorhaben
sein mochte.

Die Idee, mich  möglichst  kurz  zu fassen,  kam
mir,  nachdem  ich meinen  alten,  klapprigen
Wagen  versehentlich  mit  bleihaltigstem  Su-
perbenzin  vollgetankt  hatte.  Das war zuviel

' für  die alte  Mühle,  und  der Motor  spielte  ver-
rückt.  An  jeder  Kreuzung  fing  er an zu stot-
tern,  und  wenn  es bergab  ging,  kamen  ganze
Safüen  von  Fehlzündungen.  1ch begriffsofort,
was los war. Denn ich hatte  an mir  selbst
manchmal  schon  etwas  ganz  Ähnliches  be-
merkt.  Zu komplexe  Informationen  führen
dazu,  daJ3 mein  Verstand  und mein  Bewußt-
sein  gleichfalls  verrückt  spielen,  daß es auch
in  mir  zu existentiellen  fehlzündungen
kommt.  Dann  fange  ich an Wegkreuzungen
an zu stottern  und  zu versagen,  wenn  lebens-

. wichtige  Entscheidungen  getroffen  werden
müssen  und  ich entweder  zuviel  oder  zuwe-
nig  weiß. f,in  bewußt gelebtes  Leben  ist  kein
Kinderspiel.

lch erkarinte  jetzt,  daß es in Wirklichkeit  gar
nicht  so schwer  ist, ein sinnvolles,  erfülltes
Leben  zu führen.  Und daß ich das meiste,  was
aman dazu braucht,  eigentlich schon  weiß.  Ich
weiß,  daß ich es weiß. Und daß ich es schon

soll,  wissen  muß,  habe  ich schon  als Kind  ge-
lernt.  f'licht  den ätherischen  Höhen  der tIigh
School,  sondern  dem  Sandkasten  im Kinder-
garten  habe  ich  all meineWeisheit  zu verdan-
ken. Dort  habe ich folgendes  gelernt:
Teile alles  mit  den anderen.  Sei fair.  Schlage

,, , a l  "
Alles,  atnas Du

wirkli,ch wissert mußt,
, hastrhtschorg
als  Kiryd  gelemt

i  //

niemanden.  Lege die Dinge  immer  dorthin
zurück,  wo du siegefunden  hast.  Räume  dei-
ne Sachen  auf,  wenn  du sie in Unordnung  ge-
bracht  hast.  I'limm  nicht,  was dir nicht  ge-
hört.  Entschuldige  dich,  wenn  du  jemandem
weh getan  hast.  Wasch  dir  vor  dem  Essen  die
tlände.  Wenn du auf  der Toilette  gewesen
bist,  betätige  die Spülung.  Warme  Plätzchen
und kalte  Milcti  sind  bekömm1ich.  rühre  ein
ausgewogenesLehen  -  lerneetwasundden-
ke nach,  aber  zeichne  auchjeden  Tag ein we-
nigund  male,singe,  tanze,spieleund  arbeite.

-  und  niemand  weiß  wirklich,  wie oder  war-
um das so ist, aber  wir  alle sind  wie das Sa-
menkorn.  Cioldfische,  tlamster  und weiße
Mäuse und sogar  das kleine  Samenkorn  im
ßlumentopf  -  sie alle sterben.  Das tun  wir
auch. Unddannerinneredichandeineßilder-

bücher  aus jenen  Tagen und an das erste
Wort, das du gelernt hast,  das allerwichtigste
Wort:  iiSCHAU«.

Alles, was man wirklich wissen muß,  ist ir-
gendwie  darin  enthalten:  die Goldene  Regel,
dieLiebeunddieCirundsätzederHygiene.  Die
Okologie,  die Politik, die  Gleichberechtigung
und das vernünftige  Leben.

Alle diese  Cirundsätze werden  sich,  wenn  sie
im Familienleben,  am Arbeitsplatz,  in der  Re-
gierungoder  in derWelt,  in der  wir  leben,  ver-
wirklicht  werden,  a1s wahr,  einfach  und  trag-
fähig  erweisen.  Man braucht  sich nureinfach
einmal  vorzustellen,  um  wieviel  besseres  um
unsereWeltbestelltwäre,  wenn  dieMenschen
jeden  Nachmittag  warme  Plätzchen  essen,
Milch  trinken  und  sich  dann  zu einem  Schläf-
chen  hinlegen  würden.  Oderwennin  allen  Re-
gierungen  derOrundsatzbefolgt  würde,  alles
dorthin  zurückzulegen,  wo man  es gefunden
hat,  und  jeder  die Unordnung,  die er ange-
richtet  hat,  selbst  wieder  in Ordnungbringen
würde.

Und es wäre sicher  auch gut,  wenn  5ie -
ohne  Rücksichtauf  IhrAlter  -  lhren  Mitmen-
schen  die Hand reichen  und sie im Auge  be-
halten  würden,  wenn Sie in die Welt hin-
ausgehen.

Aus: Robert Fulghum,  Alles, was Du wirklich  wis-
sen mußt. hast Du schon als Kind gelernt.

GOIDINGER



TI'ff,LSEIIE:
RobertFulghum  war  fünfundzwanzigJahre

Friester  der freien,  nichtchristlicheri  Reli-

gionsgemeinschaft der Unitarier. Außder-

dem war er als Cowboy,  folksänger,  ItSM-

Vertreter,  Maler,  ßarkeeper,  Kunstlehrer  und

Vater  tätig.

tIeutelet+tFulghum  mitseinerFrau  aufeiriem

Hausbootin  Seattle.  Sein zweitesBuch  Itwas

on  fire,  when  I lay  down  on  tt ist  bei Oold-

mann  in Vorbereitung.

R  Q  B  E  R  T

F U L G H U M

Wochenkalendarium

Fr. 12.10.  Maximilian,  Edwin,  ESruno, Wilfried

Sa. 13.10.  Eduard,  Oerald,  Andreas,  Isabel1a

So. 14.10.  tlildegund,  Herta,  Alan,  tfedwig

Mo. 15.IO.  Theresia,  Thekla,  Elisabeth,

Walter

Di. 16.10.  Gerhard,  Margareta,  Ciallus

Mi. 17.10.  Rudolf,  I-}edwig,  Victor,  F1orentine

Do. 18.10.  Florian,  Barthild,  tleinrich,  Lukas

Lostage  und  Bauernregeln

Am  St. Gallen-Tag  muß  der  Apfel  in den Sack.

(16.10.)

Am St. Luka!s-Tag  (18.10.)  soll das Winter-

korn  schori  in die Stoppeln  gesät  sein.

Ist der Oktober  warm  und fein, wird's  ein

scharfer  Winter  sein.

Bringt  der Oktober  schon  Schnee  und Eis,

ist's schwerlich  im Januar  ka1t und weiß.

VieI Regen im Oktober,  viel Wind im De-

zember.

Je rauher  der tlase,  desto  kälter  die Nase.

ALles, qm  Du

wirhlich musen m4t,
. hast  Du  scli.orb
als  Kiri.d  gelemt

j/

In einer  Zeit  der komplizierten  Erklärungen

und kühlen  Analysen  lädt  uns Robert  Fulg-

hum  zur Besinnung  auf  die ganz  einfachen

und essentiellen  menschlichen  Wahrheiten

und  Regeln  ein,  die wirfast  alleschon  verges-

sen haben.  Und in einer  Zeit  der  grellen  Reize

und  der  Flucht  in immer  neue,  exotische  Ver-

gnügungen,  die dann  doch  nichtbefriedigen,

zeigt  er den Weg zu den kleinen  Wundern  und

Abenteuern  des Alltags.  Wie die antiken  Phi-

losophen  hat sich Robert  Fulghum  etwas

ganz  Binfaches  und  doch  für  uns unendlich

Kompliziertes  vorgenommen:  Die scheinbar

seIbstverständlichen  und altvertrauten  Din-

ge unseres  alltäglichen  Lebens  einmal  be-

wußt  wahrzunehmen  und eingefahrene  Oe-

wohnheiten  und  Denkraster  aufzugeben,  um

immer  offen,  vorurteilsfrei  und aufnahmebe-

' reit  für  Neues  und  Unvertrautes  zu sein. Die

unerwarteten,  verblüffenden  Einsichten,  die

sich daraus  eröffnen,  machen  erst  bewuJ3t,

wie blind  wir  manchmal  durch  das Leben  ge-

hen,  wie wenig  wir  es noch  verstehen,  selbst

im kleinsten  dieWunderdes  Lebens  zu erken-

nen und zu achten.  Und sie zeigen,  wie sehr

wir oft  die Dinge  komplizAeren,  wo wir uns

doch nur auf die einfachen,  natürlichen

Wahrheiten und Regeln  besinnen  müßten,

die uns allen a1s Kindern  noch selbstver-

ständlich  waren.  Mit  Wärme,  tJumor  und ein-

nehmender  tlerzlichkeit  geschrieben,  sind

Fulghums  Betrachtungen  und.Anekdoten  so

eine einzigartige  Anleitung  zum Cilücklich-

sein,  eine charmante  und,  versteckt  hinter

einem schalkhaften  Understatement,  zu-

tiefst  weise Schule  der Lebens-  und Überle-

benskunst,  ein leidenschaftliches  Plädoyer

für  Phantasie  und  Träume,  für  Hoffnung  und

Liebe,  für  den Ausbruch  aus erstarrten  Kon-

ventionen  und,  vor  allem,  rür  ein Lächeln.

Der  füosk  an der  Landecker  Innbrücke  muJ3te  1963  ahgerissen  werden,  weU die

Brücke  verbreitert  wurde.

Das Foto  wurde  von  der Fa. Optik-Foto  Johann  f'langger  zur Verfügung  gestellt.

+föen  Lehrer«  ist  wesentlich  milder

Männer  sind  als Lehrer  im Vergleich  zu ihren

Kolleginnen  deutlich  großzügiger.  Das geht
aus einer  nun  vorgelegten  Untersuchung  des

Unterrichtsministeriums  hervor.  Mit zuneh-

. mendem  Alter  werden  die männlichen  Päda-

gogen,  so die Studie,  in den ßeurteilungen

milder.  Und die Zahl  derLehrer,  die praktisch

kein  Nichtgenügend  geben,  überwiegt  signi-

fikantjene  der Lehrerinnen  und  steigt  mit  zu-

nehmenden  Dienstjahren.  Es zeigtesich,  daß

die Männerschon  alsJunglehrer  zu acht  Pro-

zent  so gut  wie kein  Nichtgenügend  gaben.

Diese Rate stieg  bei Lehrern  mit  mehr  als lO

Dienstjahrensogar  auf  15  Frozent  an. ßei den

Frauen  registrierte  man  zu Beginn  ihrer  Lehr-

tätigkeit  nur  6, 7 Prgzent,  die nicht  mit  ["licht-

genugend  beurteilten.  Daran änderte  sich

auch bei lan$ähriger Schultätigkeit nichts.
Die Frauen  beh'arren  aur  ihren  Frinzipien.  Die

Analyse  zeigte überdies,  daß die Männer  mit
zunehmendem  Alter  immer  mehr  Faktoren

wie Krankheit,  menschliche  Probleme,  Fami-

1iensituation  in ihre  Beurteilung  einbeziehen.

Die Lehrerinnen  hingegen  blieben  in ihrer

tlaltung  konstant.  Interessant  auch  die Tat-

sache,  daßalle  Lehrer-Männer  und  frauen  in

gleichem  Maße - angaben,  daß sie sich bei

ihren ßenotungen  in keiner  Weise durch

Angst  vor der Schulleitung  oder Schul-

aut'sicht  beeinflussen  laszcn.  Und das ist be-

sonders  erfreulich!

Mag. Ferdinand  Reitmaier

Geme«ndeblatt  12.10.')0



What  goes  up
Art-Club  präsentiert  »»Blood,  Sweat  &' Tears«i  in Telfs

(wisch)  Eine  ganze  Reihe  von  Musikveran-
staltungen  steht  auf  dem tIerbstprogramm
des Imster  +iArt-Clubii.  Mit bereits  bekannten
Künstlern  gibt  es für  viele  rans ein Wiederse-
hen, andere  lnterpreteii Ha+tieien  erstmalig
im Oberland.  Leckertiissen  der fünf  Abende
ist ohne  Zweifel  der Auftritt  der legendären
Gruppe  iißlood,  Sweat  &' Tearsii mit  Sänger
David  Clayton  Thomas.

Neben  Gruppen  wie iiChicagoii  und  i+Colos-
Seuml( zählen  die  Amerikaner  zu den absolu-
ten Größen  ihrer  Stilrichtung. Seit über 20
Jahren  im Cieschäft,  bringen  die neun  Musi-
ker  Jazz-Rock  vom  feinsten;-  ihre  t'lits  i+Spin-
ningWheel«,  i+Hi-De4f0« und  i+And when  Idie«
sind  allgemein  bekannt.

Die LF iiGreatest  tiitSii  enthält  die Titel  And
whenidie;  Lisa,  listen  to me;  You've  made  me
so very  happy;  Cio down  gamblin':  Spinning
Wheel;lcant't  quit  her; Lucretia  Mac Evil;  5o-
metimes  in Winter;  t')i-De-t)o:  Ood b1ess the
child;  ) love you more  than  you')l  ever know.

Wer »Lucretia  MacEvilii  im Original  nicht
kennt,  hat mit  der deutschen  Fassung  im
Werbefernsehen  sicher  schon  Bekanntschaft
gemacht,  ohne  die Urheberdes  Songs  zu ken-
nen-dasingtWoIfgangAmbrosein  tiohelied
auf  die 5chimarke  Atomic.  F5, S 8t T haben  al-
)erdings  zumeist  f,rnsteres  im Sinn. Etwa  in
»And when  i dieii: Und wenn-ich  sterbe,  tot
und  gegangen  bin,  wird  ein Kind  in diese  Welt
geboren  werden,  daß es weitergeht.

AbgeseFien  vom Telfs-Auftritt  der renom-

mierten  ßand,  dermangeisgeeigneterVeran-
staltungsräume  in 1mst nötig  wurde,  stehen
im VeranstaItungsprogramm  des Art-Club
noch weitere  Leckerbissen  im Alegria/Tar-
renz bevor:  Das Reinhard  Mathoy  Quintett
12.10.1.  die Mick  Clarke  Band (25.10.)  und

der tlarry  Stojka  [,xpress  (8. ll.).  Über Mick
Clarke  heißt  es in der  Promotion:  +iSeine Wur-
zeln reichen  zurück  bisin  die Boom-Jahredes
British  Blues,  als sich  Gitarrenhelden  wieJeff
ßeck,  f,ric  Clapton,  Stan Webb, Peter  Green,
Mick  Taylor  und  zahllose  andere  langsam  von
ihren schwarzen  Vorbildern  lösten.  1968
sorgte  er als Gil,arrist  einer  frischformierten
filuesrock-Truppe  für Aufsehep,  die si,ch
nach  einem  Genre-Klassikhr  ben'annt  hat
»Killing  Floorii.'Damals  war'Mick  Clarke'gerb-
de 18.ii

Entsprechend  schrieb  Lorraine  Alterman

' tnder r'lewYorkTtmesvom 1.8.1971: »ßeen- ' QögJ.B, Blusen,l.  Kle' i'  det kommerzieller  Erfolg  den kreativen  8ei-."  trageinerBandzurMusik?Manchmalschon.
 Il ! I : I 'li Im f',ill  von B, S &' T bestimmt niCht.ii  Jann I i "' - , ),Wenner metnte  1968  tm iiRolling  SfOneii:  "  "  "  'füBlood,Sweat&"Tearsisthebestthingtohap-
 5Bi  'i "' peninrockandrollsofarinl968ii-ß,S&oT (,Hy,H(,BH M@(), BN, 5BBist  das Beste,  was uns  bisher  im Rock  &' ROIl

.passierte.  '
 Te1efon05441-205



0er  Mundenschafer.

Teil  I

)er Soinmer  des Jahres 1634  war für Telfs

:ine besonders  traurige  Zeit, denn abermals

uütete  in der ganzen Gegend die fürcttterli-

:he Pest. .5chon lange hattesich dieunheimli-
:l'ieSeucIieOpt'ei-aitsdeii  zerstreutenGehöf-

:en von Telfs und Umgeiiung  geliolt,  und sie

alle wurdeii  hinausgeführt  auf  den Pestfreit-

hof nach St. Moritzen  odei- nach St. Oeorgen,

WO sie in kunstlos  gefügten  Särgen oöer gar

nur in ein Leinttich  eingenäht  still  in die Gru-

be gesenkt  wurden.

Auch  den Mundenscliafersollteschweres  Un-

glück  treffen.  Schon seitJahrzehnten  trieb  er

die genügsamen  Schäflein  seiner  Gemeinde

andie  holieMunde,  damitsiebessergediehen

und im Herbst  Wolle und Fleisch nachhause

brächten.  Damals  war die hohe Munde noch

kein so kahler  Steinkoloz  wie hefüe. Da gab

es Ciräser für Scl'iafe und Wild, Kräfülein  tür

den Wurzelgraber,  den Mundenschafer,  und

Bäin'neund  Bäum]ein  und Alpenrosenbishin-

auf  zum Mundenspitz.

Kaum aber wars im (nntale,  da stand äines

Morgens schon in aller rrühe  der Schafer-

martl  mit  vollgepfropftem  ScRnerfer  vor sei-

ner tlaustüre  in der »üraggaii  oder »Koppe-

nau« und erwartete  die Schafherde,  die sein

Söhnlein,  das fiiesele,  eben vom Oberdorf

herabtrieb.

))AlSO, Trina,  pfiet  di Oott und bleib g'sund.

Alle Suntig  in da früh  kommen  wir auf a

Springlhoam.  Darichtestunsderweilakräfti-

ges Ess"n, derweil  wir in die Kirch"n  geh"n,

nacher  packen  wir  wieder  für a Woch'n  unse-

re futterage  in 'n Schnerfer  und aufi gehts

wieder  au( die Mundel -  Und noch etwasl

Wenn etwas f,xtras  vorkommen  soll, daß i

hoamgehen  soll, nachher  zünd"st  um zehni

z'nachts  drei Kerzen an und ste1lst eine auf's

Kuch)fenster,  eirie aufs Stubenfenster  und

die dritte  auf's Kammerfenster.  Das ist für

mich  s' Zeichen,  daß i g"schwind  hoam soll!

Also pfüet  Di!ii

+IES wird  etwa nix fürkömmal  Martl,  paß auf,

daß enk nix passiert;  gib aufs tliesele recht

acht und kömmts  oft und gsund hoamiit

Das lOjährige  Hiesele mit  der umgehängten

' Salztasche  nahm noch rührenden  Abschied

( von der  Mutter;  es war  das erstÖ Mal in seinem

Leben.

i+Paßt's auf  auf die tlochwetter;  es ist wegen

desSteinschlagesbei  derHochklamml  -  Das

Salzstreust  für  die Schaf  beim  )-lochgries  auf;

es ist dort  beim'schlechten  Wetter weniger

mindig als auf der GeistalerseiteI  Bübl, paß

auf, daß du nit  oberkuglst!«

Soiche und ähnliche  Worte wurden  den bei-

den tlirten  während  ihres  Durchzuges  durch

Telfs zuge;ruf'en.

Tagtäglich  konnte  das gute Mütterlein  in

Telfs den aufsteigenden  Rauch deö Munden-

schafer.s söhen. Und der Sonntag  war ein be-

erzählteine  der  schönsten  tlistorien  aus  Alt-Telfs.  Der  iiMuMeschaferii  wurde  von  Jo-

sef  Schweinester  überliefert  und  aufgezeichnet  und  von neinrich  Tilly  ilrustriert.-'

Pnthaltön  ist  diese  Erzählung  in dem 1934  erschienenen  Band  iiAllerhand  Sagen,

Geister-  und  tlexengeschichten  aus Telfsii  von  Direktor  Josef  Schweinester.

Alle  drei sahen sich wieder  und waren wieder

beisammen.

So verging  die ilälfte  des Sominers.

f,ines  Abends  lag das Büblein  wieder  frühzei-

tig auf seinem Mooslager und schlief  den

SchlafdesUnschuldigen.  DerSchafersaßvor

seiner  tiütte,  das tlündchen  zu seinen  Füßen.

Plötzlich  fuhr  der Martl in die tlöhe,  daJ!i das

tlündchen  erschrak.  Zwei Lichter  brannten

genau  in der Richtung  seiner  Behausung  in

Telfs und jetzt  wurde  noch ein drittes  Licht

angezündet.  Zitternd  und kaum fähig, die

Richtung  noch iveiter  genau zü erkennen,

weckte  er daä tIiesle.

iiiliesl,  komm,  schaul  Wostehendenndiedrei

Lichte(  dort?ii

»Vater, die sind t+ei unserm  Haus; die hat die

Mutter  hing"stellt.  Was wird etwa das bedeu-

ken?tt

i+Hiesiigeh  g'schwind  Kofflm und schau,  was

es gibtl  Weil esjetzt-schon  a paar Tag so heiß

g"wesen'ist,  könntleicht sein, daß morgen  a

Wetter  kaml Gehst rqorgen in der früh  die

Schafsuchen  und treibstsie  aufdie  ßuchner-

 alplseite  und streust  das Salz aufs Hochgries.

Paß'aberauf,  daß du'nit aberkuglst, könntest
maustot  seinlii  '

Unter  ßeteuerungen-,  ja recht  aufzupassen,

verkroch  sich das Büblein wieder iri sein

Moos)ager. Der Schafer stürmte  talwärts,

Schlimmes  befürchtend.  Zuhause  angekom-

men, fand er seine Trina in der Schlafkam-

mer. Wiegelähmt  blieb er an derTürestehen,

dasßluterstarrteihm  indenAdern,  dennsein

Weib rief  ihm mit  matter  Stimme  entgegen:

»Mart), IliesH Um mich  stehts  schlecht.  Mich

hat der schwarze  Todl ( werd es nimmer  )ang

dermachenl  ßehüt  euch Gott!ii -  l'loch ein'

paar Atemzüge  und Martls  Weib war:tot.

iiDer tlerr  gib dir die ewige Ruhel Trina,

komm,  g;mm  mich  und 's tliesele  auch mitlii

Aber Trina kam nicht  mehr  zum Leben und

niemand  tröstete  den vor Schmerz beben-

den, armen  Martl.

-.;kl

Schwere Ciewitte:fötolken standen  andern

Tags am frühen  Morgen  schon im Westen, als

Martl  noch einen  Boten zuseinem  ßüblein  ab-

sandte, um ihm die traurige  Nachricht  zu

übermitteln.  Martl  nahm  aber, wie es die tIin-

terb)iebenen  deran  der PestCiestorbenen  tun

mußteh9'Picke1  und SÖhaufe) undgingtaurig,

t3urig  wie noch nie in seinem  Leben, nach St.

Moritzen,  umim  Pestfriedho(einGrab  fürsein

treues  Weib zu schaufeln.

Abends  war das Begräbnis  der Trina. Der in

der Frühe abgesandte  Bot kam wohl zurück,

aber ohne Bübl.



Eine  Chance  für  fflorgen
ISSBA  hilft  arbeitslosen  Jugendlichen

Die Zahl  der  jugendltchen  Langzeitar-
beitslosen  ist  im  S$eigen.  Den  Betroffe-
nen  den  Wiedereintritt  tn  die  Arbeitswelt
zu erleichtern  und  däe Voraussetzungen
dafürzuschaffen,  hatsich  derlmsterVer-
ein ISSBA  zur  Aufgahe  gemacht.  (Yach
einem  vereinsinternen  Beschäftigung-
sprojekt  wird  versueÜt,  den  Jugendli-
chen  an einen  Dauerärbeitsplatz  zu ver-
mitteln.  Seit  Mai  dieses  Jahres  hetreibt
ISSBA  einen  Second-hand  Laden  in der
Imster  rloriangasse  mit  wachsendem  Er-
folg.

ISSBA -  ist  ein  Sonderprojekt  auf  eine  kurze
formel  gebracht.  Es geht  um die Schaffung
von  Arbeitsplätzen  für  junge  Menschen,  die
aufgrund  ihrer  persönlichen  und  sozialen  Be-
nachteiligung  am  freien  Arbeitsmarkt
schwer  zu vermitteln  sind.  Um dieses  Ziel zu
erreichen,  werden  in der lmster  Floriangasse
Secorid-hand  Waren  und  Produkte  aus der  3.
Welt verkauft.  Zudem  wurden  Werkstätten
eingerichtet,  die sich  mitder  tlerstellung  von'
Kunsthandwerk  und  diversen  Auftragsarbei-
ten beschäftigen.

Momentan  besteht  das Team aus drei  haupt-
amtlichen  Mitarbeitern  und sechs  Transitar-
beitsplätzen.  Transitarbeitsplatz  bezeichnet
einen  von der Arbeitsmarktverwaltung  ge-
förderten  Arbeitsplatz,  an dem  der  Jugendli-
che durch  gezielte  ßetreuung  auf  einen  Wie-
dereintritt  in den Beruf  vorbereitet  wird.  In-
teressenteri  können  sich bei lSSBA melden,
werden  jedoch  auf  die Warteliste  gesetzt.
Vier der bei lSSßA ßeschäftigten  stammen

von  Imst,  zwei davon  kommen  aus Landeck,
Denn während  das etablierte  WAMS in lnns-
bruck  -  eine ähnliche  Initiative  -  auf  den
städischen  Raum ausgerichtet  ist, wirkt
lSSßA  regional.  lm Vergleich  zum WAMS bie-
tet  ISSBA  neben  Ciebrauchtwaren  auch
Direktimporte  aus der  3. Welt an und  nimmt
[rzeugnisse  von Künstlern  und Handwer-
kern  in Kommission.

In den freundlichen  Räumen  in der Florian-
gasse  findet  man  ein attraktives  Angebot  an
gu!  erha)tenen  Textilien  für  klein  und groß,
Spielsachen,  Bücher,  Geschirr,  Bilder,  ßilder-
rahmen  und vieles  mehr.
Tee, Kaffee,  Gewürze  und  Kunsthandwerklt-
ches aus der 3. Welt werden  durch  t}eimi-
sches  -  wie Honig,  Schnaps  und tIeublumen
-  aus der Bergbauernproduktion  ergänzt.
Esgibtkeine  Konkurrenzzu  bestehenden  Ge-
schäftseinrichtungen,  dennesgibteinechtes
A1ternativangebot,  das von den (mstern,  ob-
wohl  zentral  gelegen,  noch  nicht  voll akzep-
tiert  wird.  Trotzdem  arbeitet  der Verein,  der
einen  Teil seines  Aufwandes  selbst  erwirt-
schaften muß, mit zunehmendem  Erfolg.

.iitSis jetzt  liegen  wir gut«,  verlautet  Bettina
Ciinther,  zuständig  für  den ßereich  Verkauf.
++Das Sommergesctiäft war  zwar  eher  mäßig,
aber  wir  ho[fen  aut'den  tlerbst  und  auf  Weih-
nachtenii.  In derangeschlossenen  Werkstätte
sammeln  sich  schon  jetzt  ßasteleien  für  den
Advent  und die Mitarbeiter  haben  alle Hände
voll  zu tun.  Daneben  stapeln  sich K)eidungs-
stücke,  die sortiert  und teilweise  ausgebes-
sert  werden,  beyor  sie in den Verkauf  gehen.

Dinge  des  täglichen  Gebrauchs,  kleine  und große Nitbringsel  und ntcht Alltäglichesfindet  der Kunde in den Regalen

Die  Kerzenproduktion  fflr  Weihnachten
ist  bereits  VOIl ini  Ciang.

Der Betrieb  funktioniert  rein  auf  Spendenba-
sis. Angenommen  werden  sämtliche  guter-
haltenen  Waren,  auch  Möbel  und  elektrische
Cieräte,  eirifach  alles,  bei dem  die Frage auf-
taucht  -  wohin  damit?  Bei 1S:t5A freut  man
sich urid  ein AnrufgenügtI  Die angebotenen
Sachen  werden  mit  einem  eigenen  Firmen-
bus abgeholt,  ge1agert  und auf  Vordermann
gebracht.  Praktiziertes  Recycling...
Fürdiebei  ISSBA Beschäftigten  ist  diesoftdie
einzige  Möglichkeit,  den Einstieg  in den frei-
en Arbeitsmarkt  zu schaffen.  Junge  Men-
schen,  die durch  tlaftstrafen,  Körperbehin-
derung,  Drogenabhängigkeit  und ähnliches
keine  Stellung  finden,  trifft  die Arbeitslosig-
keit  besonders  hart. I)ire Schwierigkeiten
werden  nicht  nur  summiert,  sondern  poten-
ziert.  Esgilt  also,  neben  der  Beschäftigungst-
herapie  helfend  auf  die individuelle  psychi-
sche  Situation  einzugehen.  Es geht  auch  um
die Stabilisierung  der Persönlichkeit,  das
Stärken  des Se1bstbewußtseins  und  dem  rea-
listischen  Umgang  mit  den eigenen  fähigkei-
ten und Schwächen.
in der Regel  ist der Aufenthalt  bei lSSM  auf
ein Jahr  beschränltt.  in dieser  Zeit  soll dem
jungen  Menschen  dießereitschaftzurZusam-
menarbeit,  fähigkeiten  und Kenntnisse  ver-
mittelt  werden,  die ihm den Übertritt  in ein
dauerhaftes  Arbeitsverhältnis  erleichtern.
Daß dasnichtvon  heute aufmorgen  passiert,
ist  allen  Beteiligten  klar.

Eine sinnerfüllte  (ntegration  in die Oesell-
schaft  und in die Arbeitswelt  ist immer  nur
dann  dauerhaft,  wenn  es gelingt,  für  den Ju-
gendliclien  auch  anscheinend  eine sinnvolle
Tätigkeit  zu finden,  die die ße1astbarkeit  und
die FrustrationstoIeranz  der Jugendlichen
nicht  überfordert.  Die ßemühungen  von
ISSBA sind  in dieserri  Sinne  aufein  langfristig
Wirksames  Konzept  ausgerichtet.
lSSBA: initiative  zur Stärkung  persönlicher,
sozialer  und wirtscliaftlicl'ier  Stabi)ität  ße-
nachteiligter  ain Arbeitsplatz.  Imst,  rlorian-

gasse 22b, Tel. 05412/4955. ti.y.

üenneindeb]att  12.10.90



Über die  Landschaft  der  abgegebenen  Yerantwortung  oder

Auffordening,  einen  persönlichen  Dialog  mit  der  Umwelt  zu beginnen

von  Sigbert  Riccabona

ichspieltemitdenWortenunddachtedabei,
 aufdemKunstgrün,jederDufteinerB)üte,je-

daß der Mensch mit seinem Körper ein Stück der Ciesang eines Voge)s, jeder Farbpunkt

('Iaturherumträgtundkamsozudenßegrif-
 einerPfianzeeinenichtzuduldendeStörurig.

Natur und Landschaft in den Hintergrund

verbannt als Szene, deren Schönheit die Ak-

tirin aufwerten soll: l'latur und Landschaft alsNatur  unter  Kontrolle

»SelbstdiszipJjn,  Affektkontrolle,  Mrperdi-

stanzsindzentraleMerkmaledes
 Oolfers,  da-

mit  entspricht  er längerfristigen  f,ntwick-

lungslinien  im Zivilisationsprozeß«,  so ge)e-

sen im Untersuchungsergebnjs  des EMrf[D-

lnstitutes  Bieiefeld  (»Entwicklungschancen

des  Oolfsports«-AnaJysen  einerempjrischen

Untersuchung  d&s EMrllD-[nstitutes  1988).

Schlagartig  wurde  mir  klar,  daß diese Merk-

male eine ganz  bestimmte  Gestaltung  und

ßehand)ung  der-Landschaft  bedingen.  Letzt-

lich  fußen  die drei  Merkmalein  einem  Lebens-

konzept,  welches  glaubt,  durch  objektive  Di-

stanz  das Leben  erfolgreich  meistern  zu kön-

nen. Subjektivität  wird  mehr  als ein 5törfak-

tor aufgefaßt und darf  höchstens noch  in ab-

gesicherten  Räumen  stattfinden.

fen l'laturdiszip)in,  Naturkontrolle,  I'laturdi-

stanz.  Auf  den Golfplatz  umge1egt  bedeuten

dann  l'laturdisziplin:  strengeAbgrenzungder

Eiereiche,  der getrimmte  Rasen der Bahnen

hier,  das geduidete  ßiotop  dort,  der gesto-

chen  scharf'  in weißstrahlende  Bunker...;  l'la-

turkontrolle:  das technisch-chemische  ge-

steuerte  Wachstum  der einfärbigen  Oreens

und Tees und sch1ießlich  Naturdistanz:  die

Stille  des Pros beim  Ansprechen  und Putten

iiLehendtgeii ffotelfront  im  Lechtal  - cooJ gestylt

Gemeindehlatt  12.10.90

Statisten.

Eine  Frage  am Rande:  Wie ist  das mitden  klei-

nen Kindern  auf  dem Platz,  dürfen  die mitge-

hen,  störensieauch  die Konzentration?  l'licht

auszudenken,  wenn  ich mein  Wortspiel  wei-

terspinne:  Kinderdisziplin,  Kiriderkontrolle,

Kinderdistanz.

Ich möchte  nicht  die Golfer  in ein schIechtes

Licht  setzen,  nein, warum  es mir  geht,  ist

sichtbarzu  machen,  daßverschiedenegesell-

schaftliche  Werte  in der  gestalteten  Umwe)t

materiaiisiert  werden.  Genauso  kann  ich als

Beispiel  nehmen,  daß zur  Zeit  eines  Oottkö-

nigs ein Versaiiles  mit architektonisch-

geometrischen  Gärten  gebaut  wurden,  nach

der Abschaffung  der absolutistischen  Will-

kürherrschaft  in t,ngland,  der englische

Landschaftsgarten  entstand  und  zur  Zeit  der

französischen  Revolution  Freiheitsbäpme,

republikanische  Wälder gepflanzt,  heiiige

Berge  und  Tugendparks  angelegt  wurden.

Werte]andschaft  -

Wertewandel

Diese Beispiele mögen zeigen, wie die innere

Wertelandschaft der Gesellschaft und der

Menschen mitderäußeren realen  Landschaft

korrespondiert. für mich ist dies ein zentra-

les Thema der aktuellen Umweltdebatte.  Es

geht nicht darum ob etwas schön oder häß-

lich, gut oder schlecht ist, sondern, daß die

Zusammenhänge zwischen innerer Werthal-

tung und gebauter, gestalteter Umwelt  aber

auch der l'laturwahrnehmung bewußt wer-

den und dann daraus sich ein Dialog  ent-

wickelt, der einen Prozeß der Selbsterkennt-

niseinleitet. JedeBegegnungmitmeinerUm-
welt kann damit zu einem spannenden  Aben-

teuerwerden, dessenAusgangichselbstsehr

oft nicht kenne. Spannend deshalb,  wei) nur

allzu leic)it in diesem Prozeß Werte, die mir

unverrückbar schienen, ins Wanken  gerateri

können. DieRolledesExpertenistdabeinicht
unabdingbare Verhaltensregeln vorzustel-

)en, sondern Begleiter und Förderer  des Pro-

zesss zu sein.

In Zeiten eines Wertewandels wird  immer  die

unmittelbare Vergangenheit als Irrweg  be-

zeichnet. Cienaugenommen hat es aber nie

einen )rrweg gegeben, sondern nur  das Fest-

Halten der Werte, so sind aus der  Vergangen-

heit hereinwirkende sogenannte Sachzwän-

ge bloß verhärtete Wertvorstellungen,



Biotop  auf  dem  Golfplatz  Kitzbühel Beschneite  Schneeidylle  bei  St. Johann

Der vielfach  gesuchte  Ausweg  aus dem ver-
meintlichen  Irrweg  ist kein Fertigprodukt
odereine  Verpackungskunstder  festgehalte-

nen Werte.  Er hat  vielmehr  damit  zu tun,  daß
ich seibst  weder  die Verantwortung  überneh-
me für  meinen  Geist,  für  meinen  Körper,  für
meineßeziehung,  fürdieStimmigkeitmeiner

Kein  Fertigprodukt

tlandlungen.  Wir leben  nämlich  in einer  Zeit
der abgegebenen  Verantwortung:  die Spiri-
tualität  an die Theologen,  die Bildung  an die
Schulen  und Universitäten,  materie)1e  Werte
an die Banken,  die Ciesundheit  an die Medizin
und und  und.  Überall  Experten,ichseltistent-

mündigt  und  zunehmend  verängstigt,  wenn
ich einem  dieser  Experten  nicht  folge.
Was hat  das alles mit  Landschaft  zu tun?  Ich
denke  sehr  viel,  denn  ein Merkmal  der abge-
gebenen  Verantwortung  ist der zwanghafte
Wunsch  nach Vorgefertigtem,  nach Perfek-
tem, nach Anerkannten,  nach 5icherheit
durch  Ausk1afömerungdes  Unvorhergesehe-
nen. Und so sieht  auch  zunehmend  unsere
Landschaft aus: geometrisiert, ein übermaJ!i

an Ordnung,  durchgestaltet,  manchmal  öko-
logisch  verpackt  und fragmentiert  in grup-
penspezifische  ßedürfnisse,  Verwilderungen
und Spontanlebensräume  für  Mensch,  Pflan-
zen und Tiere,  ständig für  neue ausschließli-
che['lutzungenvereinnahmt;  kurzeineLand-
schaft  der abgegebenen  Verantwortung.
Was wir  dringend  brauchen  in dieser  Situa-
tion  ist das Korrektiv  der subjektiven  ßrfah-
rung  der  Bürger  vor  Ort,  das Hereinholen  der
Bürgerintelligenz  in Entscheidungsprozesse.
Voraussetzung  hiefür  sind: Mehr Mut zur
Sinnlichkeit,  eine neue Langsamkeit,  eine
ganzheitliche  Kommunikation,  die auch an
der f,rfahrung  orientiert ist und schließlich
die Abkehr  von der Fixierung  am fertigen
Produkt.

Gedankenspiele

Das Abenteuer  kann  beginnen,ich  fordereje-
den auf, obige  Gedanken  weiterzuspinnen,
sei esim  Wohnzimmeroder  Küche,im  Ciarten

oder  Park oder  draußen  in der fNien  Land-
schaft  und  dabei  seine eigenen  Sachzwänge
zu entdecken,  indem  z.ß. Möbel  gerückt,  Bi1-
der umgehängt  oder  Technik  reduziert  wird.

Einfach  in Ciedanken  damit  spielen  und die
eigene  Umwelt  als antwortenden  Ciesprächs-
partneranerkennen,in  dessenAntworten  ich
selbst  mich  zu entdecken  beginne  und  finde.
I'leben  all den schöngeistigen  Ausführungen,
Wort-  und  Ciedankenspielen  gibt  es aber  im-
mer  auch noch die pragmatische  Sicht  die
lautet:  den Kindern,  Pflanzen  und Tieren  ist
esvölligegal,  ob es der Oottkönig,  derLibera-
le, der Revolutionär,  der Wirtschaftsboß,  der
TheologeoderderAcker,  derCiolfplatz,  die Pi-
ste,  die Autobahn,  dasWohnhaus  und  derBe-
trieb  war  oder  ist,  die ihnen  die Freiheit  oder
tIeimat  raubten.  Bleibt  nur noch anzumer-
ken,daßsichdieRäuberwährend  dervergan-
genen  40 Jahre  anscheinend  sprunghaft  in
unserem  Lande  vermehrten,  wenn  man die
Daten des Tiroler  Umweltschutzberichtes

t989  ernst  nimm-t  wie: Schipisten  250  bis
380  km2 (2 -3  0/O der Landesfläche),  j5,5
km2 entwässert  oder  geländekultivi,ert  wäh-
rend  dervergangenen  5Jahre;  50 '/o Auwald-
verlust  am lnn  in 25 Jahren;  von den 161  in
Tirol  vorkommenden  Vogelarten  stehen  72,7
'/o auf der roten  Liste; täglicher  Bodenver-
brauch  rd 4 ha; Straßenlänge  in Tirol  (eiri-
schließ1ich  Güterwege)  rd 27;000  km, von
StraJ3en t+eanspruchte  fläche  rd 200  km2.

DER  NEUE
MODETREFF

für  die ganze
Fami(ie

IN  LANDECK

W,
Landeck  - Perjen
Tel. 05442-2545

Jeden Freitag  bis 19.00  UhrTyrol  2000,  Wohnhäuser  in  Kitzbühel
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/4öMV=!t1-  Tirofer  Wasserkraftwerke  AG:  Tips  ur
Selbstin der Industrie, so ergaben eini- * eineGlühlampevon  1 00W  1 0Stunden  ii Wenn  Sie  genau  und  konsequem  alle  iiübenii  -  den sparsameren  Un

ge Llntersuchungen in jüngster Zeit, w2r_a lang  brennen  lassen;  Möglichkeiten  Zu Energieverlusöen  in  der  Energle.  .

noch viel Energie vergeudet. Für jeden iisichetwa808fündenlangunumerbro-  Ih-rem Leben-s-bereicn  durchdenken,  wer-  * Heizkörper  sind  dazu  da, !/1

einzelnen aürrger aber ist interessant, WO chen  rasieren;  den  Sie  auf  einige  Sparmöglichkeiten  sto-  zugeben.  Sie  können  es aber  be

er -  in seinem persönlichen Lebensbe- ii einen  kleinen  Heizlüffer  von 2 kW-  ßen.  Betrachten  Sie etwa  bei älteren  Häu-  Willen  nur  tun,  wenn  man  sie n

reich, bei seinem Energieverbrauch in Anschlußleistung  30 Minuten  lang  be-  sern  den  Rolladenkasten,  in den  sich  verpackt  -  durch  Möbel,  Heizj

haushait uno Verkehr -  Energie sparen treiben  lek.ht  eine  Dämmplatte  und Dichtungs-  kleidungen,  Vorhänge,  Fens

kann. Denn unsere Energ:epreise und - ii 10 Liter  Wasser  von  14  Grad  Celsius  bänderklebenlassen.OderdenkenSiean  Blumenarrangements  und dei

ausgabenwerdenohneZweifeIsteigen-  auf100GradCeIsiuserhitzen;  dieNischefürdieHeizk5rper;vonhierent-  DieWärmesoIIdochüberallhina

und das spuren wir alle im Haushaltsbud- ii 1 Mensch  von 75 Kilü  Gewicht  4000  weicht  durch  die oft nur dünnen  Außen-  könnän.  Eine ähnlich  unliebs:

get immer m8hr. Deshalb haben wir eine Meter  anheben.  mauern  besonders  Viel Wärme,  die sich  kung  hat  im übrigen  auCh zuViel

Reihe von Tips und Tricks zusammenge- durch  Isolierplatten  zurückhalten  1ä13t. den  Heizkörpern,  Schmutz.  Söa

sTelll die Ihnen nützlich sein können. /n  Ha  uS  und  Falls dieS zuviel Aufwand isl bringt schon a Lassen Sie Ihre Heizanlage
* Denn, wie Umfragen zeigen, wüllen  eineMetallfoliehinterdemRadiatorander  feri und  Warten;  Untersuchungi

zwar  alle  Energie  sparen  -  aberviele  wis-

sen  n'icht,  wo  s,le anfangen  und w,le s,le es' WO  h  n  ung  Wand einiges an Erspamis  sie sttahlt ergeben, daß die meisten Heizu
jeneWärmeinsZimmerzurück,diesonst  grundschIechterEinstellungunt

bewerkstelligen sollen. in die Mauer  geht.  bis  30 Prozent  mehr  Energie  ver

' ManCtle glauben auCtl. daß Energie- Denken Sie daren, ein Haus zu bauen". * Wenn  Sie  vor  der  Entscheidung  ste-  als  dies  nötig  wäre.  Hier  gibt  es  z

sparen bedeutel daß der Gürtel enger ge- oder "esnzen s'e bere"s eines? Denke" hen, sich eine neue Heyizung anzuschaf- Ansatzpunkte: die Verminderun

schnallTwerden muß, daß es nun gelte, auf S'e daran' dem Energ'everbrauoh 'n 'hre' fen,  süllten  Sie einige  Uberlegungen  für  gasverluste,  allenfalls  die Verb

mieeblseinesnqFua4I::etünt wzuirdveurnzs;cehreföanl'ltaabgeltcv hinedseen Ws,iehabeohnunH d,leen%?A'ascnhcezluInLVee'sbte,,,lz0unerÜnc(skteenuJ iuhnreterir:hu:igheunDgimenenhsaiboennieerurgnegbaeunfw.deanß"d7e; oSerlsllss1acnhdos7nusniedinBse,:l1:eschyain(
quemlichkeitkaumbetroffen. erbegÜns"gf)'orzunehmen'd'gren'abe' HeizungeninvieIenFäIIenzugroßoderzu  Verbesserung  der  Heizungi

, a Viele Produkte werden heute -  wenn sind und 'hnen Brennsloff- und s'romko- klein  sind  fürden  Wärmebedarl.  Und  auch  (Vorlauffemperafür-Regelung,

esaktueIIislmitdemHinweisaufEner-  stenersparen.Mehrkostenamort'isieren
g.lesparenandenMann(oder,leFrau)ge_  sichlgeradewennSieandiesteigenden  dabeenrked:e Heizungsart sollten Sie nach- oder Heizköiperthermostat, wgeführte  Vorlauffemperatui

bracht,ohnedaßdiessoganzstimmt;man Energ'epre'sedenken"n'mmerkü'zeren *WennSieamAbenddieVorhänge,Ja-  usw.).  Hier  können  Ihnen  nur I

sollte sich sülche  Hinweise jeweils genau Ze"'äumen' lousien,  Rolladen  zumachen,  nehmen  Sie  mit  Rat und  Tat  zur  Seite  stehei

0berlegen. Nehmen Sie sich einige Minu- '  Schon be' d"r P'anung e'neS Ha"se" zwar  interessierten  Nachbarn  den Ein-  ö Wenn  Sie über  Leistung  un

'isetn.Azuef1diWeeH"anus'hhnaeItnee'hnrtefäGllt:'diöbsÖershergreo'- b'ae"s'ep:d':"'E:"e"'rsgo'e"k""ons'se'nedae"ndenS'pJäefes1räe': bS':ecker"sp'ha:eenAbseicnhdbjaesdcehm'affl::ueni"i-gesaba"'n' SHoe"izeunrugnRaceh"deernkneenu,isatnezsusscir+
ßerTeildeSgeSamten Energieverbrauchs ke' dar BaukÖ'Pe' geg"ede" 'st des'o Heizaufwand.  ersk über  die besImögliChe  ISOlii

(mindestens ein Drittel); der Verwen- grÖBe'We'dense'newa"rmeve"us'ese'n' WohnungoderdesHauseszu

dungsZWeckIäB,sichgrobfOIgenderma_  dieSiedurchdieHeizungauszugleichen

ßenauTschlüsseln: haben'und'eslärkeydasGebäudedem8eJderHeizungmbeenG:'n"s'ecnhamit'ugegr'nuH:resreLte+is'
78Q/O Raumheizung; ""  ausgesetzt "'i "esto wich'ger ""  Lassen  Sie  SiCh eine  Wärme.

120/oWarmwasserbereitung e'nesorg'ä"'geo'h'u'gund'so"e'ung' DerWe"au8grÖßkeTe"de'Ene'g'e-d'e nungmachenundVorschIägec

10o/a Beleuchtung und Elekötogeräte. ' D'e naTÜrlfcFlen Gege')enFle:fen kÖn- im Haushalt verbraucm wird, wird ft)t die liche  Kombinationen  mit der  y

Mbegsrlcehxkiesft:eenrendea%eEron:enrggsleeblenascpha:iuicnhge werden.Orien,ierennanzulhrenGra"s-sieEneW.lsp,elswe'e"eferan!lsee" hHea'nzdu.ndgaaßudtogretwweonaomelmueni:teesn'v'eeg:barauuföcehrt serbereiöung.
ohne daß diese mit einer geringeren Le- die Ha"r"ens'erf'ont nach Süden. Wenn wiid, auch am meisten eingespartwerden /n  der  g0@fi
bensqualitätverbundenwären.  Sie einen en'sPreche"den Dachvor- kann

sprung einplanen, liegen die Fensterflä- ii Der erste -  und ganz selbstverständ- Tagtäglich  wird  in der  Küche  E

Antelle an a8i:a%1"'7171o"SC"haa':t-en.'aW"ä"h"reandaosoie"iam"Woai"nI :T13am-e, "d:%ai'eaSrau"C"h"ean"j S"'Cahl"a"lr'äi:""e 0"h:"':i'eCA:aeffiea'n'd:aü'5aau"S'l:oa'ua

EnergteverVa(JCJfeBr1b:e'nn,:udt7eermxosroonsneeiten:'eiannndebnessi'eraoha':"nincdht:nebnengüa'n"z'een'5u'a"g'äwuamrmems::"n."en'oh'zheie":ihaasfserandsk:cah"'ouugrech"oomiemveenrw':
i(yH HB(lg  hB  /t  gegen m't den Fenate'n ruhfg sParsam o Mitabgedichteten Fenster- und Tütfu- einiger 7ips Einsparungen erzfö

se'n' gen und einer ver5esserfen Wärmedam- * 8BB@j1(011 8jB gBllz  BllgB7

* Vorrangig ist nat(nlich schon einmal mung tnauchen Sie weniger WärmeVerlu- Kauf  von  Elektrogeräten  jeder  A

' Ww:;rDndedare'ts.gorJÖe'BÜ'srecdhTneeeR'lledareudmrieHbeaWhueäs:;mau'enfsgaeuanseu'r;eeien do'ue'cWhäDramcehd'W"mämnduengund"eKsellseraeun""twrpeeicrhst' sCI:ean"sd:ur%'emcShCeFlnlfedß'een"d'e'nmWeräenndOebeerr:1'ä0I slh\eonmKsaeufveen:bsrcahuecidhuennge

Räumenaberabfließt,destomehrmüssen 'lesoneIieWruänrgmzeu'rdüicekSha'e,tednurkcöhnen'enne.bWeses,cehrae fhu,e,;lTc:et::r;ilneaalIuScl:aruE:edl:)leaeIui%l,ek0uciIhSgklg0H Vmeirtbe,ianu,dcha:SeizeafhülrednemnuküssneftnigeUr
Möglichkeit(Innendämmung,Außendärn- keit:FeuchteLuftemp{indetmansubjektiv Sienicht:DasbißchenStromis

' He1zung mung, beid!iettigeWärmedämmung uSW.) als wärmer denn trockene Luff der glei- läppert  sich  doch  zusa  m men.  Ve

fürSieinBetracmkommt,mußbesonderS chenTemperatur. SiedieverschiedenenModellei

überlegt werden Sicher ist nur: Es IOhnt @ Stellen Sie die Raumtemperatur nicht pate.  Wenn  Sie sich nur nach,O

SiCh, daraul ZLI achten. Denn SChOn eine höher ein, alS eS für die Behaglichkeit not- sten  Gerät  orientieren,  können  C

Wärtnedämrnung mit ca. 6 Cm diCken wendig iSt. ES iSt WahrsCheinliCh  niCht kOSte.ntürdenBetriebdesGerä

Dämmsüolfen kann dieWärmeverlusTe biS wirklich erfürderlich, im Winter in Hemd in kurzer  Zeit  höher  sein  als die

zu zwei  Driffel  reduzieren.

' Wenn Ste daran gedactlT haben, die oRdaeurmBa'uusfB24'uGHraaduCse'lsuiussI"aeunfzuu"hdeizdeen.n 'ungskos'eo'
Außenmauernguözuisolieren,blickenSie 20GradCelsiusodernochetwasdarunter  's'eso"'en""h'unbed'ng'

schrank  neben  den Herd  stelle

aLICH etnmal :n d:e HObei Da dfe WEllme Bjlld gesünder 14(1d 3pB7BB(11B(; 'l Grad K,. hlgerät  einen  en,spreche,,,

Luff naC'i1 0ben Z:etlI  kann durCb  daS DaCO CeBjuS  IHBjll  bedeutet'  rund B Prozent
rnah  v  lll/  a  rrnq  anttuaföhan  ale  ahdüretairi  __  _  a_ _  #_  _  __ _  _a  _   .  _  _i_  _. _..  _  i_  * ._.

8k)erleg'en"S:e':"C'ffi"S!;'nt;'Tr'nO'CH"dt'e 'B'Cli me*nlrnÖurnet'enrssc'ohfüiedelricohraguecnnutzten Räumen

dentüri Luke OdBr LelIerklappe abZudiCtl-  Sind  die  jeWeiligtin  Temperaturen  der  Be-

tenhabenunddenkenSieanLichtschäch- nutzung  anzupassen  in der  Diele  tun eS

Warm- Licht te, Kabelschächte, Leitungsführungen etwa  auch  15 Grad  Celsius.  Heizkörpen-

wassa' Klein- usw. In den meisten Fällen kann die Isola- hermostate  und Raumthermostate  kön-

Kochen  geräte (fOn VOn DaCHStutll Oder o5er8ter Ge- nen hier  gute  Dienste  leisten.  Wenn  Sie

SCtlOßdeCke  leiCtlt  Llnd Öef venrgte)aren beispieIsweisederThermostatüberNacht

Kosten erfolgen. Und auch zu Ihren FüBen auf  einen  um 5 Grad  Celsius  niedrigeren

-im  Keller -  läßt SiCh Ohne  ZWeifel  eini- Werk  einsTellen,  erSparen  Sie  biS ZLI 10%

78o/o 120/0 8% 4% geszurEnerg'iee'insparungtun. Brennstoff.
ii Einfachverglasungen SOllten in be-  ii Allerdings  iSt ein  Raumthermostat

heizten  Raumen gar nicht mehr vOrküm-  dazu  da, die  T  emperatur  irt+ Raum  __ und

Sie heizen.  Durch  Außenwände,  durch  men.DieDoppelverglasungspartdieHälf- nichtinIhrerganzenGemeinde-zure-

das  Dach,  durch  Fenster  und  TCnen f1ie13t ie der vfülorenen Energfe lJnd amorffsferf geln;  stellen  Sie ihn daher  zurück,  wenn

die Wärme  in die umgebung  ab. Allein  Std :n kurzer Zeti (t)brtgens kÖnnen aLICrT Sie  lüften;  Sie  veranlassen  ansonsten  die

eine  bessere  Isolierung  der  Wände  kann  nachträglich Einsatzscheiben angepaßt Heizanlage  zu einer  unnötigen  Vollei-

die Heizkosöen  schon  Llm rund  40%  Sen-  werden). Selbst e'ne Dreifachvatglasung stung.  LJnd Wenn wir schon  beim  Lüffen

ken;  ein doppelt  verglastes  Fenster  etwa  erWetSI !ifC+'l langfrtfö:g alS günstig. sind:  Wenn  Sie  die  Fenster  aufzehn  Minu-

läßt  nur  die  Hälfte  der  Wärme  entweichen,  ' D'e Fens!erlugen 5:1den e:ne fener ten ganz  öffnen,  kühlen  die Wände  weni-

verglk.hen  mit einem  normafüerglasten  Stellen, Wo aLIS den Wo5nungen und HäLl-  ger  aus  als  bei Dauerlüffung  (etwa  durch

Fenster;  und da die Wärme  naCh Obell  sernamme's'enwä'meen'We'chj"'Pä'e-  Kippfenster).

zieht,  kann  durch  die große  Dachfläche  S!enS wenn Ste etn unangenehmes +iRei-  * Wenn  Sie in einem  Wohnhaus  woh-

 re(.5f  V:el Ihret  i+erhefzten«  Wärme  ab-  ' ßen"  n de' schu"e' veraQuren- merkan neni  Sagen  Sie  nicht,  daa  es egal  iSt, WaS

ziBjlerl,  s'e- daß durch undichte Fenster und Tü- Sie  an  He:ZaufWand  verbraucHen  -'-

. Vor allem  der Stromverbrauch  ist im  ran e'n L'ffZug  tn dem Raum en'8W"-  der schließlich  müssen  es doch  alle zahlen

Haushaltsbereich  in sehr  raschen  Raten  n'ch' nu"  hrer Gesundheit schadet, son- und  Sie  schaden  sich  selbst  genauso  wie

gewachsen.  Sehen  wir  uns  daher  einmal  dern  auch  zu Energieverlusten  lührt.  Da-  dem  Nachbarn.  Sie  müssen  %a auch  umge-

an, was  wir mit elektrischer  Energie  ei-  bei ist das  Abdichten  der Fugen  durch  kehrt  für das Verhalten  Ihres  Nebenbe-

' genöIichalIesmachenkönnen.  DichfüngsbänderoderSiliconkautsqhuk-  wöhnersmitbezahIen.Unddaindennäch-

Mi! ejner  Kilowattstünde  (kWh)  kann  Dichtmasse  doch  recht  einfach,  nicht  stenJahrendieKostenabrechnungindivi-

man:  wahr?  ' duellerfolgen  wird,  können  Sie glek.h

Geräteart

elektrischer  Dos

Elektrorasierer

Allesschneider

Kaffeemühle  (Mi

Tonbandge?ät

Handtücher

elektrische  Zahi

elektrische  Uhr

Handstaubsaug

Haartrocknei

Kaffeeautomat

Die  großen  Vert

Waschmaschim

Geschirrspülma

Wäschetrocknei

Elektroherd

Gefriertruh*

Femsehgerät,

Kühlachrank

Beleuchtung





Kleinplastiken  von  Martin  Gundolf

Am Donnerstag,  den ll.  Oktober  wird  um

18 Uhr die Ausste1lung  Kleinplastiken  von

Martin  Ciundolf  in Innsbruck  im Postamt

6010  in der Maximilianstraße  2 eröffnet.  Mar-

tin  Gundolf,  geboren  1928  in Wenns  im Pitz-

tal,  lebt  als ßildhauer  in Telfs.  ßr war  Schüler

von  Prof.  Hans  Fontiller  an der  Bundesgewer-

beschulein  lnnsbruck.  Studienreisen  führten

ihndurchganzEuropa,Ägypten  undden  Vor-

deren  Orient.  Seine Arbeiten  waren  in vielen

Ausstellungen  im In- und  Ausland  zu sehen

und  befinden  sich  rn privater  tIand,  in öffent-

lichen  {nstitutionen,  Kirchen  und Museen.

Der Bogen seines künstlerischen  Werkens

reicht  vom kleinteiligen  Relief  über  model-

lierte  Kopf-  und  Kleinplastikenbiszur['reipla-

stik  und großfiächigen  Wandgestaltung.  Er

arbeitet  mit  sämtlichen  Materialen.  Martin

Gundolf  wurde  mehrfach  mit sämtlichen

Preisen ausgezeichnet  -  1972  mit dem

Theodor-Körner-Preis  und erhielt  1982  den

Professorentitel.  1985/86  wurde  er zum in-

ternationalen  Stein-Symposion  nach Laas

eingeladen,

ffangrt-nuangrt  -

am Samsta5ahpm1
In djeser  Senderejhe  hören  Sie an»

Samstag,  den  ]3,  aOktober  urn  18.10

Z/hrflgndartund  Vo/ksnmsikzuni  The-

ma  iiDer  Schmugglerit,  Teil  /J von  und

mjt  finino  Öttl. Einer  der  Gesprächs-

partner  yon  flruno  Öttljst  diesmaj  der

98jähdge  franz  Wajbl,  der  ;iuf  dem

Foto  zu  sehen  ist.

für  den am Dienstag,  30. Oktober  1990  um

20 Uhr  im Großen  Rathaussaal  Telfs  stattfin-

denden  Vortrag  von  Erwin  Ringel  zum  Thema

+iKomplexe  - Schicksal  oder Chance  zur

Selbstverwirklichungii  hat  der Vorverkauf  in

der Raika  Teilfs bereits  begonnen.  Sichern  Sie

sich rechtzeitig  Ihren  Platz!

7. AK-Tiroler  Kunstmarkt

vom  8. bis ll.  Novemher

1990  in Landeck.

Der AK-Tiroler  Kunstmarkt  hat  sich seit  sei-

ner Einführung  im Jahr  1980  durch  die Tiro-

ler Arbeiterkammer  zu einer  beliebten  Ein-

richtung und einem fixen Bestandteil  der

bildnerischen Kulturszene  entwickelt.  Über

28.000 Besuchersahen  bisher  die Werke  von

insgesamt  1.206  Ausstellern.

Vom 9. bis ll.  I'lovember  1990  sind alle

Laien- und Berufskünstlerdes  Bezirkes  Land-

eck eingeladen, ihre  Werke  unentge]tlich  im

Arbeiterkammersaal Landeck, Malserstraße

) l, 6500 Landeck,  Tel. 05442-2458  oder  an

die Bi)dungsabteilung  der Arbeiterkammer,

Maximilianstaße  7, 6020 )nnsbruck,  Tel.

05]  2-5340  Kl. 26 zu richten.

Pfarrer  Josef  Pernikar

20  Jahre  Priester

Am  Sonntag,  den 16.  September  1990  feierte

der Hochw.  Herr  Pfarrer  Josef-Pernikar  sein

20jähriges  Priesteijubiläum.  Zum  feierlichen

Hochamt  war die ganze  Pfarrgemeinde  von

Schönwies  eingeladen.  Die Festpredigt  hielt

Msgr.  Dr. JosefWolsegger.  Vomerschienenen

PfarrkirchenratwürdigtederObmann  t}aupt-

schu1lehrer  Josef  Fink  und  anschließend  der

ßürgermeister  fü. Wolfgang  Rundl  das in

verhältnismäßig  kurzer  Zeit erfolgreiche  Wir-

ken des Jubilars.  Unter  seiner  bisherigen

Amtszeit  wurde  die Friedhofmauer  erneuert,

dasTurmkreuz,  dieTurm-Kugel  und  Dachku-

geln  vergo1det,  das Turm-  und Kirchendach

gereinigt  und  neu gestrichen,  die neue  Orgel,

der  Volksaltar  und  das Mosaik-tSild  des tIl.  Mi-

chael  neu  geschaffen.  Mitwirkende  waren  der

Kirchenchor,  die Musikkape)le,  dieSchützen-

kompanie,  die Kameradschaft,  die dem  Ju-

belpriester  gratulierten.  Msgr. Dr. Josef  Wol-

segger  erwähnte  in seiner  Anspi'ache  den

schwerenWegdes  tIerrn  Ffarrersbiszuseiner

Priesterweihe,  den er durchkämpfen  mußte.

AufGrund  derpolitischen  Verhä)tnisse  in sei-

ner tschechischen  Heimat  war er mehrmais

eingesperrt,  wodurch  Pfarrer  Fernika?  das

Studiumöftersunterbrechenmußte.  DerPra-

ger  Frühling  war  fürihn  ein iloffnungsschim-

mer,  doch  als  dieser  zusammenbrach,

hemmte  von neuem  diese  schwere  Prüfung

das tschechische  Volk, des )-lerrn Pfarrers

Studium,  bis erendiich  in Rom seine  erste  fü.

Primiz-feier  halten  konnte.  Endlich  als im

Osten  wie in der  Tschechei  die freiheit  kam,

war  es ihn  gegönnt,  die Primizfeier  im heuri-

gen Sommer  in seiner  Heimat  zu halten.  ßei

der Schönwieser  Feier nach dem Gottes-

dienst  wurde  ihm  eine  Aufgabe  gegeben,  wo-

bei einige  Schützen  und Kameraden  zu ihm

sagten:  iitlerr  Pfarrer,  wenn  Sie uns  treu  blei-

ben,  dann  bleiben  auch  wir  Ihnen  treu!ii  Seine

Antwortwar,  da werdennoch  mancheAufga-

ben aufuns  warten.  Musikalisch  beendete  die

Musikkapelle  die schöne,  erhebende  feier.

G,B.



1.  Was hat  Blasmusik  im  Treihhaus  verloren?
2. K.u.K.  iiJazzfnühstück«  zum  Wahltag

Eine  staatsbürgerkundliche  Veranstal-
tung  der  besonderen  Art  bot  das Treib-
haus anläßljch  des Wahlsonntags am
Sonntag,  den 7. Oktober  um 10.30  Uhrim
Treibhauszelt.

lm (Jedenken  an dje kultureHen  Wurzeln,
aus  depen  dieheutige  Republik  entsiand,

" erklangeinK,u.K.rrühschoppenmitMär-

schen,  Polkas  und  Walzern  aus der  soge-
nannten  guten,  alten  Zeit.  Um die  andere
Seite dieser  durch  Musik  verherr}ichten
Vergangenheit  zu beleuchten,  las Regis-
seur  und  SchauspjelerJosef  Kuderna  aus
»Die  Letzten  Tage der Menschheibr  von
Karl  Kraus.

' Durch  ein solches  Kontrastprogramm  er-
a wartensichdieVeranstaltereinen1ebendi-

genEinb1ickindenparadoxen  Verlaufder
Oeschjchte:  denn  so unbestrjtten  es ist,
daß der Militarismus  der,Monarchie  im
Wahnsinn  des 1. Weltkrieges  endete,  so

' unbestritten  ist  es auch,  daß im Umfeld

der österreichischen  Armee  und ihres
monturhaften  Zaubers  inzwischen  welt-
bekannte  und  qualitatjv  hochwertige  Mu-
sik  komponiert  wurde.

rür  den  mustkalischen  Teil des Fro-
gramms  wurde  die Stadtmusikkapelle
Saggen  engagiert.  Das relativ  junge  En-
semb1e,  dieKapelle  wurde  voretwa8Jah-
rengegründet,stehtunterderLejtungdes

Schriftstellers  Albert  ScMpf.  Sejne Ab-
sicht  war es, auch  mit  dieser  Veranstal-
tung  zu versuchen,  die Blasmusik  vom
lmage  des Musikantenstadls  wegzubrin-
gen,  damit  sie )angfristjg  auch  von kriti-
schen  Musikljebhabern  alskulturelleAkti-
vität'ernst  genommen  werden  kann.

Wahlsonritag,  7, Oktober1990,  10.30
UhrK.u.KFrühschoppenmitderStadt-

musjkkapelle  Saggen  und  Josef
Kuden»a.

Gemetndeblatt  12.10.90







Einen  Namen  gemacht

(wisch)Kuriose  und nach  der  Mode gewählte

Vornamen  sind  in unseren  Zeiten  a1ltäglich.

Vorbei  die Tage, in denen  Ines aus Spanien

und  Sven aus Skandinavien  stammten.  Aber

dos  soll  die Freiheit  des Menschen  sein!  Trotz-

dem erhebt  sich die Frage nach  dem Sinn

- einer  Namensgebung,  wenn  die. so Genann-

ten  damitoftein  Leben  langunglücklich  sind.

Auch  Johnny  Cash sang  über  den Zorn des

Jünglings  auf  den Vater,  der  ihn wie ein Mäd-

chen  getauft  hatte  (»a boy named  Sue«).

Bei Familiennamen  tauchen  noch größere

Komplikationen  auf. Im Gegensatz  zu den

melsten  europäischen  Ländern  ist der Zuna-

me bei uns nicht  frei wählbar,  eine etwaige

Änderung  wird zur Prozedur.  Andererseits

Vorteil-siesind  bisweilen  zum  unverwechse1-

baren Markenzeichen  geworden.  Da brau-

chen andere  tfaus- und vulgo-("iamen,  um

sich  von  ihren  Zeitgenossen  zu unter-

scheiden.

Das Hauptproblem  liegt  wohl beim ["la-

mensrecht  selbst:  Darin,  daß Frauen  bei der

tIeirat  nach wie vor regelrecht  gezwungen

werden,  den Namen  ihres  Oatten  anzuneh-

men.  KeineFrage-dieseVorschriftwurzeltin

der  patriarchalischen  Gesellschaft.  Aber

nicht  nur  eingefleischte  Feministen  wissen

um die aus der gesetzlichen  Lage  entstehen-

den Identitätsprobleme.  iiWie hast  du 1edig

geheißenii-ein  Frage,  diesich  kein  Mannger-

ne gefallen  lassen  würde.

haben  seltene  Familiennamen  auch einen  Es wäre  ja auch nicht  des Rätsels  Lösung,

r),G und  Binnenmarkt
Was sind  eigentlich  die Ziele  dieser  EO?

Wer  hätte  vor20Jahren  gedacht, daß die

 Zukunft  europäischer  Zusammenarbeit

bloß  iiBinnenmarkbi  heiJ3en wird?  Die EO

istnichtdereinziggangbare  Wegzu  einem

vereinten  Eruopa,  als dersie  vielfach  hin-

gestellt  wird. Das vorliegende  Konzept

ökonomischer  Expansionsinteressen,  die

sich  durch  jegliche  demokratiepolitische

Einflußnahme  bedrängt fühlen, es sei
denn,  diese tritt  als Subventionsfüllhorn

auf.  Die  Rücknahme  staatlicher

Ordnungspolitik  auf  al;en  Ebenen,  Mono-

polisierung  und  Oligarchisierung,  bedin-

' gungsloses  Wachstum,  technologischer

Spurt  i»zeichnem  es aus. Eine  unkritische

Wachstumseuphorie  im  Stil  der  60erJah-

re schafft  sich  hier  ihre  politischen  Rah-

menbedingungen,  ohne  die Einwände  an  '

diesemExpansionsmodell,  dieinden  70er

un;d  80er  Jahren  formuliert  worden  sind,

zu berücksichtigen:Das  einzige  Problem

Em'opas,so  wirdunssuggeriert,bestünde

darin,  zu wenig  Waren  zu produzieren.  rle-

ben den Wirtschaftsblöcken  USA auf  der

einen  undJ,apanaufderanderenSeite  will

sicheineEOaiseineweitereökonomische,  '

politischeundmiIitärische  Weltmachteta-

blieren.  Oefährliche  technologische  Ent-

wicklungen,  wie Atom  oder  Oentechnolo-

gie,  können  auf  ECj Ebene  leichter  voran-

getrieben  werdqn  a1sin  den  einzelnen  Mit-

gDlrieudCskläanudSeürbne,ni'pkdanennenVldeilee EO1:uöplpkleerruunng
gen,  insbesonde,re  die Industriellenverei-

nigung,  drängen  geradezu  in die EO, weil

sie erwarten,  Jaß auf.EO-Ebene  ih,rem  .'

Streben nach größerer Willkür und gerin- t
geren  Eehinderungen  durch  demokrati-  ;

' sche  Prozesse  mehr  Raum  gegeben  wür-

de. f,ine  menschenwürdige  Zukunft  wür-

de unmöglich  gemacht.  Der  demokratie-

politischeZustand  derECr  wischt200Jah-

re gewachsene  und  vorajlem  mühsam  er-

kämpfte  Errungenschaften  einfach  vom

Tisch.

Die  wirtschaftliche  Ausrichtung  dieses

Ea-Einnenmarktes schließt  umweltpoliti-
sche  Reformen  grundsätzlich  aus.

Trotz  neu eingeführter  Umweltartikel  in

der  f,uropäischen  Akte  und  trotz  iiBierdo-

senurteik  des Europäischen  Oerichtsho-

fes werden  in allen wesentlichen  Fragen

umweltfreundliche  Beschränkungen  auf

dem  Altar  des »Binnenmarktesir  geopfert.

Das groteske  Ringen  um strenge  Abga's-

normen  ist  nur  ein- wenn  auch  besonders

schlimmes  Beispiel.  Die Struktur  der EO

fördertdies:  Weitabgehoben  von derMög-

lichkeit  direkterEinflußnahme  von seiten

der  Bevölkerung,  jedoch  ausgesetzt  der

direkten  Einfjußnahme  von Interessen-

vertretungen  der  [ndustrie  rund  um die

Erüsseler  und  Straßburger  Zentrale,  ent-
zieht  sie sich dem  umweltpolitischen

Druck  aufdereinen  und  unterliegtdeöob-

bistischen  Einflußnahme  auider  anderen

Seite.  Ein Prinßp  der  rformer»harmonisie-

rung  des Aquivalenzprinzipes  regelt  auch

ganz  klar  die Beschränkung  national-

staatlicher  Einflußnahme:  Was in einem

Land  des Binnenmarktes  zugelassen  ist,

muß  auch  injedem  anderen Land desBin-
nenmarkteszugelassensein.  Sokannjede

umweltpolitische  rlorm,  die strer»ger  ist '
als die EO Richtlinie,  mit  dem  Argumqnt

düs tlandelshemmnisses  außer  Kraft ge-

setzt werden. Da viele Richtlinien einstim-
mig  beschlossen  *erden  müssen,  genügt

es für die betreffenden 1ndustrielob%s,
sjch  ein Mitglied  auszuwählen  und  es ent-

müßten nun alle tIerren  der Schöpfung  bei

der tleirat  den Familiennamen  der Frau an-

nehmen.  Oanz im Gegenteil  - was das in der

Diskussion  befindliche  Familienrecht  vor-

sieht,  sollte  verstärkt  werden.  Mit dem Ziel,

daß  jeder  Mensch  seinen  eigenen  I'lamen  be-
halten  kann.  Auch  wenn  er/sie  in den Stand

der  [,he  tritt!  Bezüglich  gemeinsamer  oder  in

die  Ehe mitgebrachter  Kinder  wäre  ohne  wei-

teres  eine akzeptable  Lösung  zu finden.

Könnten  alle  Menschen  ihren  familiennamen

' auch über die Ehe hinaus  bewahren,  wäre

auch  ausgeschlossen,  daß sietr der  eine  oder

die andere  bei der  Überlegungerwischt:  »Wel-

chen  i'lamen  muß  ich  jetzt unter die ßankü-

berweisung  schreiben?ii  Und ein zweites  Pro-

blem wäre ebenfalls  ge1öst - das Einüben

einer  tollen  Unterschrift  wäre  pro  Person  nur

einmal  im Leben  nötig.

der umweltpolitische  Fortschritt  immer

am kleinstmöglichen  rlenner  orientieren.  .

Ob Müllvermeidung,  Einschränkung  des

überbordendem  Transitvolumens,  ob Um-

weltstandards  bei  Treibstoffen,  tleizölen,

Düngemitteln  oder  anderen  Produkten,

überall  behindern  ökonomische  lnteres-

sen und  das Äquivalenzprinzip  den um-

weltpoljtjschen  Fortschrjtt.  Dje europä-

ische  Agrarpolitik  jst  hierfür  ein weitere's

Beispiel:  Derin  derBRD  aufgedecktetlor-

monskandaj  ist  kein  Zufall,  sondern  das

Ergebnis  einer  hochindustrialisierten

Landwirtschaft.  Industrielle  Oroßfabrj-

ken, Farmen  mit  3 Millionen  tIühnern,

30.000Schweinen  oder10.OOOCrroßvieh-

einheiten  bedürfen  entsprechender  che-

mischer  Unterstützung.  ln Österrejch  da-

gegen  ist die Viehwirtschaft  noch ver-

gleichsweise  bäuerlich  und  naturnah.  Sie

würde  dje  Produktion  qualitativhochwer-

tigerWarennochzuIassen,  vorausgesetzt,

daß man der  Quajität  dem Vorrang  ein-

räumt.  Nur  wer  Quantität  um  jeden  Freis

haben  wi1l und  damit  dje 1ndustrialisie-

rung  derösterreichischen  Landwirtschaft

zu Seinem  obersten  Ziel  erklärt,  kann  in

die Ea wollen.

Die:Umweltzerstör»ung  nimmt  zu. Die Re-

duzierung  des Schadstoffausstoßes  im

einzelnen  wird  durch  die Zunahme  der

Produktion  insgesamt  mehr  als wettge-

macht.  OberstesZielderEOistjaderFro-

duktionszuwachs.  Dasbedeutet  vermehr-

ten Ressourcenverbrauch.  Zudem  steht

den scheinbar strengen Rjchtlinien desi
(Jrenzwertes  der  EO die mangelnde  Exe-

kution auf nationaler EbeBneeSgtaengraünberDje Schere  zwischen  dem  all-

gemeinen  Normen  und deren tatsächli-

cher  VoHziehung  ist  in der  EO um vieles

größer  als dies derzeit in Österreich der

Fallist.  A. Rjeder
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Dg 11. OKT.

Donnerstag, ll.  10.

Utopia

Arheiten auf
Untergrund
Kienast Josef

Ausste11ungseröffnung 20 Uhr

Donnerstag, ll.  IO.

Martin  Gundolf

Kleinplastiken
Ausstellungseröffnung

Schalterhalle Postamt 6010 Inns-

bruck 18 Uhr

FR 12. OKT.

ErOS Ramazotii
Olympiastadion  20 Uhr

FRAU MANN DIALOG
Eröffnung  Geburt-Leben

Seefeld 1830  Uhr

Landestheater Großes Haus

Die Verschwörung des
Fiesco xu aenua
Abo T 19.30 Uhr

Gegenlicht

Martin Puntigam
Kabarett

Pfarrsaal 20.30 {Jhr

Treibhaus

Fmstl-Eine  Kamere
Schlabarett 20 Uhr

SA 13. OKT.
Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

Käm-wie laut hellt der
Grubenhunt
Franziskanerkloster  Schwaz 14 Uhr

Utopia

Accordeons gO CraZV
Konzert 2030  Thr

Disco-Soul Seduction
Rathaussaal Telfs 20 Uhr

FRAU MANN mALOü
Machen können -
Macht

Treibhaus

Fröstl-Eine  Karriere
Sch1abarett 20 Uhr

Landestheater Großes Haus

Pariser Leben
Premierenabo blau, 1930  Uhr

Sg 14. (IKT.
Kammerspiele

Endstatiün Sehnsucht
Premierenabo 20 Uhr

Landestheater Großes Haus

Pariser Leben
Landabo Unterland + Jpgend

1930  Uhr

Treibhaus

Tuk üipsy

FRAU MANN [)IALOÜ
Masken. Weibliche
MuSik

Tiroler  Landesmuseum

- Ferdinandeum

Alle miieinander-
Familiensonmag
Franziskanerkloster  Schwaz

10:12  {Jhr

Mg15.OKT.
Volkshochschule Landeck

Nach Santiagü de
Compüstela
Auf den Spuren der
größIen Wallfahrt  des
Miffefalters
von OSR Rudolf  Winkler

Altersheim Landeck 15 Uhr

Volkshochschule 20 {Jhr

Herta Strohl
Ausstellungseröffnung

Turmbund-Literaturzentrum

1930 Uhr

Montag, 15.10.-Donnerstag,  18.10

Treibhaus

Hetz ist Trumpl
Josef Haider Maria Hofstätter

Neue Volkskomödie  Wien 20 Uhr

Kellertheater

Töerese Levasseur,
Witwe Rousseau - Ein
Lehen lang
Montag und Dienstag 20 Uhr

Drei Schwestern
von Anton Cechov

Mittwoch  bis Sonntag 20 Uhr

FRAu MANN ÜIALOÜ
Altern/Jugend

16. OKT.

Alois Hotschnig
Lesung

Wagner'sche Universitätsbuchh.

19.30 Uhr

FRAu MANN DIALOü
Mode/Alltag

MI 17. OKT,
Landestheater Großes Haus

Jenufa
Abo C 1930  {Jhr

FRAu MANN n1ALO«3
Erlösung Frau

üedenklesung
Christine lavant
Lesung Erika Santner und Prof.

Heinz Gerstinger

Referat Ingeborg Teuffenbach

Kleiner  Raiffeisensaal Innsbruck
20 Uhr

Kammerspiele

Endstation Sehnsucht
Abo Kl  20 Uhr

Tiroler  Landesmusäum
Ferdinandeum

Mürgen im Museum
Tod und Auferstehung 10.30 Uhr

Dg 18.OKT.
Kammerspiele

Endstation Sehnsucht
Abo K1 20 Uhr

FRAu MANN DIALOü
Üie Weiblichkeit  der
Männer

Utopia

l. Stangl & Barbara
Klein
Kabarett 2030  Uhr

Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

Landesausstellung
Führung 1930 Uhr

Landestheater Großes Haus

Pariser Leben
Abo D 19.30 Uhr
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Damen, Herren undKinder

föIIenhoien100%BüumwolIe S«hi<keBundföllenhoienin FlolleBunfüfülenhoienin
griffig und waiff,  Winletbaumwolle Winlerboumwolle in den

Bundfallen und Gummizug im Bund

-  100% Baumwolle, in den -
HerbJaiben roio, meiiing, ioil

und aubergine @ @
otiäYO*'i, € !a- t

Einladung  zum

Seniorentanz

am Freitag,  den 10.1

15.(10 uhr  im Alters

Stadt Linde

TANZE

em Beitrag

ztir al«tiven Lebensg

Auf zahlreiclien  Besuci

Helene und Susi.

Kluge  Köpfe

üchüfün  sich

Geschäftslokal  üder
Bümräumlichkeiten,

ca. 1(j(j  m2,
zu vermieten.

Tel. Ü5442-2212.

Ifntmgsx*ffam  Mo-Fr  9-a2,  14-18  Uhr, Sü 9-T2  Uhr
0ia Slallpreise sind die üblichen Vetkau)spreise

Gemeindeblatt
Malserstr.  66,

Tel.:  05442/4530

STELLENAUSSCHREIBUNG

In der städt.  Musikschule  kommt

ab 1.'11.1990  die Stelle  eines  Leh-

rers (männlich  oder  weiblich)  für

KLAVIER  zur  Neubesetzung.  Diese

Stelle  ist auf  ein Jahr  befristet.

Voraussetzung  ist ein abgeschlos-

senes  Studium  am Konservatort-

um  bzw. Besuch  dieser  Schule  und

die Fähigkeit,  neben  Klavier  noch

mindestens  ein zweites  Instrument

unterrichten  zu können.

Bewerbungen  sind bis iängstens

12.10.1990,  unterBeischlußfolgen-

der Unterlagen,  an die Stadtge-

meinde  Landeck  zu richten:  Ge-

burtsurkunde,  Staatsbürger-

schaftsnachweis,  Schulzeugnisse.

[).'1990 um

:hsim der

ck

N

estaltung.

i freuen  sicli

ff r,-l Flugreisen: I
l-  Aktuelle Nachsaisünangsbüte! 'l

Kenya, 9.-23.11., HP, 14.170.-. Grar BICanaria, 3.-17.11., HP, 11.390.-.  Tena
« riffa, 8.-22.12.,  ÜF, 10.970.-. 'ninesien. ä
I 15.,29.20., HP, 8.!170. -. L5.nzaiote. i

I 19.10.-2.11., HP, 9.770. -. crsfülassigffi I
l-  Hotels: Gleich anrulen: ü512-64565 .l

Thauienhaiis
8chutz  - Beratung  - Hilfe

für mißhandelte hauen
und Kinder

Tel. 0512-42112

'fög  und  Nacht!
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SttitDeblaHLOTTO-TOTO-SERVICE'
41.  Runde,  1 3./  14.  Oktober  90

g)'ThmT'mirT'm-I

Miinnichaft  1 Mannichaff  2

B  Wr. SporlClub FKAus+riüMemphis 1 > -
Kremier SC Mercurbank McDonaldi Vienna 2 >

D  SR Donaufeld FC Sfüeiioner Voeit linz 3 k
0  Hypo Wolfifürg AC VfB Vailland ?tlöfüing 4 k
5. T. FC Kaiiefüau+ern VfB S+u+lgiir+ 5 k
.6. T. FC Köln Bayern München 6 r  .
7. Botuiiio Meinchengladbach T. FC Nürnberg 7 >
8. Vfl Bochum ., Bayer ü4 Leverkuien 8 k
9. Wes+Bromwich Brigh+on 9 k

'R). Hull City Oldham Athletic 10 r  ,
11. Middleibrough Millwall 11 r
12. Oxford United Newcaille Uni+ed 12 >


